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Neuer Kreisverkehr wird bis November realisiert
gesehen. Die Bauarbeiten sollen laut Stadt-
baumeister Alfred Wehr maximal bis Mitte
November andauern. Die Stadt wird bei
dem Projekt durch ein Förderprogramm
des Landes unterstützt. Nach Angaben des
Stadtbaumeisters liegt die Baumaßnahme
mittlerweile bei Gesamtkosten von 574 000
Euro und damit über den früheren Planan-
sätzen. Die Umleitung des Verkehrs erfolgt
vor Ort durch eine provisorische Straße
vorbei an der Baustelle und ist ausgeschil-
dert. sabix/Bild: Bickel

maliges Otto-Gelände). Mehrheitlich abge-
lehnt wurde vom Gemeinderat Weikers-
heim eine durchgängige Asphaltierung des
Kreisverkehrs – die Mehrheit des Gremi-
ums stimmte vielmehr für die Plasterung
des innersten Teils des Straßenkreises: da-
mit wird der neue Kreisverkehr einmal wie
der bisher bestehende an der Ecke Garten-
straße aussehen. Über die Gestaltung der
Insel in der Mitte des Kreisverkehrs wurde
noch nicht entschieden. Für die Fußgänger
sind so genannte Überquerungshilfen vor-

Ein neuer Kreisverkehr entsteht am Stadt-
eingang von Weikersheim (von Bad Mer-
gentheim kommend). Mit dem Bau des
fünfarmigen Kreisels wurde vor wenigen
Tagen – nach der Kärwe – begonnen (Bild).
Der Kreisverkehr stellt die Verbindung
zwischen Bad Mergentheim und Schäfters-
heim (am Stadteingang von Weikersheim
vorbei) sicher, bindet die August-Lauk-
huff-Straße gen Stadtmitte an und ermög-
licht künftig den Zugang zum neuen Groß-
parkplatz am westlichen Tauberufer (ehe-

Sie spielen als „Vesuvius String Quartet“
das Streichquartett Nr. 1 von Bela Bartok
(1881 - 1945): ein typischer Bartok mit den
ländlichen Tanzklängen zwischen verbin-
denden Tonmalereien - raffiniert die
rhythmischen Änderungen, die hohe An-
forderungen an das Quartett stellen. Wun-
derschön das Zusammenspiel und die
sichtbare Begeisterung dieser Musiker -
alle sind perfekte Instrumentalisten! Viel
Applaus durften die vier virtuosen jungen
Männer mitnehmen.

Der Abschluss war diesmal nicht nur ein
musikalischer Höhepunkt, er war auch op-
tisch ein besonderer Genuss durch das
„Puella-Trio“ aus der Slowakei und der
Tschechischen Republik. Drei virtuose jun-
ge Damen spielen mit viel Herz einen Dvo-
rak, wie man ihn gerne hört. Rücksichtsvoll
bleibt der Bösendorfer Flügel, obwohl er
weit geöffnet ist, die Streicher dürfen im
Duett konzertieren. Und sie tun dies, als ob
es außer ihnen und der Musik nichts ande-
res mehr im Raum geben würde, dazu mit
technischer Perfektion und viel Musikali-
tät: ein Genuss für Aug‘ und Ohr.

Natürlich gab es langen Beifall für dieses
herrliche Klaviertrio. Und hätte es nicht
noch das offizielle Programm gegeben, die
Besucher hätten die jungen Musikerinnen
noch zu einer Zugabe applaudiert. So en-
dete ein wundervolles Konzert, dieses Jahr
von Streichern angeführt: alles hochbegab-
te, virtuose Künstler, von denen wir sicher
noch viel hören werden! G. Müller

deutig im Jahr 2007. Es begannen drei jun-
ge Slowenen, das Trio Irenema, mit dem
Stück für Flöte, Gitarre und Violine von
Kreutzer. Es ist nicht der Kreutzer der
Kreutzer-Sonate von Beethoven, sondern
ein eher unbekannter Joseph Kreutzer
(1790 - 1840) mit einem gefälligen Musik-
stück, klassisch geprägt, fast an Mozart er-
innernd. Die jungen Damen spielen kon-
zentriert, der Gitarrist begleitet, alles
passt, ist rhythmisch und harmonisch per-
fekt, besonders schön die Dialoge zwischen
Flöte und Violine. Beifall kommt reichlich
für die jungen Künstler

Das folgende Sreicherensemble ist inter-
national besetzt (Israel, Polen, Korea),
nennt sich „Klimt-Quartett“ und spielt ei-
nen „Langsamen Satz für Streichquartett“
von Anton Webern (1883 - 1945), einem
Schönberg-Schüler: ein getragenes, schö-
nes Stück, hinreißend gespielt von den vier
jungen Damen in Schwarz, perfekt die in-
nere Abstimmung aufeinander, besonders
konzertant die beiden führenden Violinen.
Alles stimmt, das junge Team wirkt sehr
professionell.

Das Programm findet seine Fortsetzung
in einem weiteren Streichquartett, diesmal
sind es vier junge Männer aus den USA und
Kanada, Schüler der Dozenten des Miro-
Quartetts, das seit 1999 in Weikersheim be-
kannt ist. Dieses Jahr ist das Miro-Quartett
selbst als Dozentengruppe in Weikersheim
und hat diese jungen Musiker mitgebracht.

Ein Genuss für Augen und Ohren
Weikersheim. Seit 1956 gibt es den interna-
tionalen Kammermusikkurs der Jeunesses
Musicales, den Kurs, den der Rotary Club
Bad Mergentheim offiziell unterstützt und
der seit vielen Jahren Aushängeschild des
internationalen Zentrums der Jeunesses in
Weikersheim neben dem bekannten Opern-
kurs ist.

Besucher des Rotary-Konzertes zu die-
sem Kammermusikkurs werden in vielerlei
Hinsicht überrascht: Niemand kennt vor-
her das Programm, niemand kennt die En-
sembles. Trotzdem sei es jedes Jahr eines
der schönsten und interessantesten Kon-
zerte der Region, heißt es in einer Presse-
mitteilung des Rotary-Clubs. Aus aller
Welt werden junge Künstler eingeladen,
für einige Wochen in Weikersheim zusam-
men mit erfolgreichen Dozenten Musik zu
machen, sich zu perfektionieren.

Alle Jugendlichen sind bereits erfahrene
Musiker, die meisten wissen, dass die Mu-
sik ihr beruflicher Weg ist, den sie ein-
schlagen. Viele von ihnen haben Konzert-
erfahrung und alle sind exzellente und vir-
tuose Künstler. Das Konzert darf seit Jah-
ren im Rittersaal des Weikersheimer
Schlosses stattfinden, ein Privileg, das hof-
fentlich auch in Zukunft anhalte, so der
Rotary-Club weiter.

Das Programm bot dieses Jahr wieder
eine Überraschung: wenig Bläser - sieht
man vom Ständchen der Dozenten vor dem
Konzert im Park ab - zwei Trios und zwei
Quartette, die Streicher überwiegen ein-

Jeunesses Musicales überzeugt mit Kammermusikkurs / Rotary-Club unterstützt Arbeit

Station in Creglingen bei Pfarrer Christof Mes-
serschmidt (links) machte der bekannte Theo-
loge und Wittenberger Pfarrer Friedrich
Schorlemmer, der beim sonntäglichen Got-
tesdienst in der gut besetzten Hergottskirche
predigte. Bild: Felix Röttger

Die schwierige Suche
nach dem Tatmotiv

zu sehen, ob sie noch lebt. „Also Tritte
statt einen Notarztwagen“ stellt später
der Vertreter der Nebenklage fest.

Immer wieder taucht die Frage nach
dem Motiv auf. Der Angeklagte gibt kei-
ne schlüssige Antwort, reagiert gereizt.
„Was ist denn passiert?“ hakt Richter
Hans-Jochen Neun immer wieder nach.
Die Antwort immer wieder darauf: „Ich
weiß es nicht. Ich kann nicht sagen, wa-
rum.“ Hass und Frust mit einem Arbeit-
geber und eine fehlgeschlagene Annähe-
rung an eine ehemalige Freundin vermu-
tet der Angeklagte selbst. Richter Neun
und Richterin Dorothea Keck sehen in
den Schlägen mit dem Kopf nach dem
Würgen durchaus Hinweise auf eine
Verdeckungstat.

Der Angeklagte gibt immer wieder im
Vergleich zur Vernehmung durch die Po-
lizei widersprüchliche Schilderungen
der Tat an. Warum er nach der Tat die
Wohnung des Opfers durchwühlte. kann
bisher nicht eindeutig erhellt werden.
„Aus Panik“, erklärt der Landschafts-
gärtner. Hans-Jochen Neun hat starke
Zweifel, ob man so in Panik reagiere.

Nach einer kurzen Pause - der Ange-
klagte ist Diabetiker und muss sich Insu-
lin spritzen - erklärt sein Anwalt, das
sein Mandant alle Vorwürfe einräumt
und die Polizei-Protokolle so wohl weit-
gehend stimmen.

Immer wieder zog sich das Tatmotiv
durch den ersten Verhandlungstag. Er
sei ja als eher still und ruhig beschrieben
worden, erklärt Neun. „Ist Ihnen diese
Tat erklärlich“? fragt der Richter dann,
ohne eine befriedigende Antwort zu be-
kommen. Der Prozess mit 16 Zeugen und
mehreren Sachverständigen wird heute
fortgesetzt. lem

Ellwangen/Niederstetten. Er habe ihr
Röcheln nicht mehr hören können, wird
der 20-Jährige sagen. Im März hat der
junge Landschaftsgärtner eine 42-jähri-
ge Frau unter Alkoholeinwirkung und
wohl aus Frust in Niederstetten erst ge-
würgt und ihr dann den Kopf mehrmals
auf den Boden geschlagen und den Schä-
del zertrümmert. Der des Mordes Ange-
klagte ist an sich geständig, verwickelte
sich aber gestern vor dem Landgericht
Ellwangen erst einmal in Widersprüche
und will viel vom Tathergang nicht mehr
wissen.

Detailliert, aber dennoch zügig rekon-
struierte der Staatsanwalt den Abend
des 7. März und leitete daraus den Tat-
vorwurf ab: Mord. Aus niedrigen Beweg-
gründen und ausgeführt mit einer „gro-
ßen menschenverachtenden Gesinnung“,
wie Carsten Horn den Mann mit den
kurz geschorenen Haaren anklagt. Opfer
und Täter kannten sich. Der 20-Jährige
kannte den Sohn der Ermordeten, eine
Frau mit Alkoholproblemen, wie das Ge-
richt feststellt. Der Angeklagte hatte
kräftig getrunken in seiner Kneipe und
schaute dann bei der 42-Jährigen vorbei.
Die wollte offenbar Sex mit ihm, wie der
Mann angibt. Er habe das nicht gewollt
und sie weggeschubst, sagt er vor der
Großen Jugendkammer. Schließlich
habe die Frau laut geschrien und ge-
droht, ihn bei der Polizei anzuzeigen.

Schließlich habe er sie gewürgt, sie am
Kopf gepackt und ihn mehrmals stark
auf den Boden geschlagen. Er konnte, er-
klärt der Angeklagte, das „Röcheln“
nicht mehr hören. Dann habe er, auch
das räumt er ein, der Frau mit dem
Schuh in die Seite getreten. Offenbar um

Landgericht Ellwangen verhandelt über Mord-Vorwurf

Mit Unterstützung der Rotary-Clubs Crailsheim, Künzelsau-Öhringen, Rothenburg, Schwä-
bisch Hall, Tauberbischofsheim und Wertheim sowie des Innerweehl-Clubs Tauberfranken wie
auch der Mithilfe des Rotaract-Clubs Tauberfranken überreichte der Präsident des Rotary-
Clubs Bad Mergentheim, Bernhard Gailing, der Jeunesses Musicales in Weikersheim einen
Scheck über 7500 Euro. Der Vorsitzende des Freundeskreises der Jeunesses Musicales, Klaus
Berge, dankte für diese großzügige Spende. Unser Bild zeigt von links Pastgovernor Dr. Heinz
Etzel, Bürgermeister Klaus Kornberger, Andria Akediva (deren Aufbauarbeit der Jeunesses in
Kenia mit einer separaten Unterstützung bedacht wurde), Bernhard Gailing, den Generalsekre-
tär der Jeunesses Dr. Ulrich Wüster und Klaus Berge. Bild: Gehrig

Dann ließ er von der Kanzel einige in der
Umgebung gepflückte Blumenblüten he-
runterregnen, nicht ohne anerkennend den
Creglingern zu versichern: „Sie haben es
schön und machen es sich schön“.

Wenn dagegen der Nährboden gefährdet
werde, werde auch das Leben bodenlos und
brotlos. „Stumme Schreie der Erde“ seien
die Folge von den kriegerischen Auseinan-
dersetzungen, Landgewinn durch Brand-
rodung und Ausbeutung aller Ressourcen,
bis die geschundene Erde am Ende ausge-
laugt ist. Doch Schorlemmer zeigte sich zu-
tiefst davon überzeugt, dass der Schöpfer
sie uns zum Leben und nicht zum Zerstören
anvertraut hat. Seine Hoffnung setzte er
auf den „begeisterten“ Menschen, also den
mit Geist erfüllten, nachdenklichen Men-
schen. Er wünsche sich nachdenkliche Po-
litiker, doch zu deren Wahl bedürfe es auch
nachdenkliche Menschen, machte der frü-
here Fraktionsvorsitzende im Wittenberger
Stadtparlament deutlich.

Wie Pfarrer Messerschmidt nach der
Verabschiedung Schorlemmers ankündig-
te, wird es im nächsten Jahr in der Her-
gottskirche wieder einen Gottesdienst ge-
ben. Predigen wird dann der Präsident des
Kölner Kirchentages 2007 und frühere Mi-
nisterpräsident von Sachsen-Anhalt Rein-
hard Höppner. ferö

mal in der Woche sollte jeder einmal eine
halbe Stunde rausgehen und sich seiner
Kleinheit bewusst werden, den Himmel an-
schauen und sich wundern über diese wun-
derbare kleine Erde in dem riesigen Uni-
versum“.

Die Welt sei als Garten zu verstehen, der
gehegt und gepflegt werden müsse. Das Be-
sondere an einem Garten sei schließlich die
Vielfalt, so Schorlemmer. Und die gelte es
nachhaltig und regenerationsfähig zu er-
halten. „Gott war der erste Gartenarchi-
tekt, der einen Baum gepflanzt hat“. Er
wolle den Menschen als Gärtner, um die
uns anvertraute Erde zu bearbeiten und zu
bewahren. Das mache Arbeit, die aber
Freude bringe. Jeder Garten sei einzigartig,
doch hätten auch die großen Weizenfelder
als Ernährungsgrundlage ihren Platz. Ent-
schieden abzulehnen sei Massentierhal-
tung („Jedes Huhn hat auch ein Recht,
nach dem Eierlegen zu gackern; Hühner
und Pflanzen haben das Recht, die Sonne
zu sehen“).

Ein Loblied sang Schorlemmer auch auf
den Wert des Vergänglichen, wie er sich in
einer aufblühenden und verwelkenden
Rose zeige, die nicht künstlich auf zwei
Wochen Frische hin gezüchtet worden sei-
en: „Rosen müssen blühen und verblühen“.

Einmal pro Woche sollte jeder in sich gehen

Creglingen. Wann zuletzt ein Gottesdienst
in der Hergottskirche in Creglingen statt-
fand, hätte nicht nur Pfarrer Christof Mes-
serschmidt sehr interessiert. Am Sonntag
war es soweit, als er mit Friedrich Schor-
lemmer und vielen Gläubigen den Gottes-
dienst feiern durfte.

Mit dem Prediger an der Wittenberger
Schlosskirche und Studienleiter an der
dortigen Evangelischen Akademie fand ei-
ner der bekanntesten evangelischen Pfar-
rer den Weg in die Herrgottskirche. Über
die Grenzen der früheren DDR hinaus be-
kannt wurde Schorlemmer, als er 1983 im
Lutherhof zu Wittenberg vor Kirchentags-
teilnehmern ein Schwert zur Pflugschar
umschmieden ließ.

Zusammen mit seiner Wittenberger Frie-
densgruppe legt Schorlemmer 1988 dem
evangelischen Kirchentag „20 Wittenber-
ger Thesen“ zur umfassenden Demokrati-
sierung der DDR vor.

Der vor allem zur Wendezeit in Deutsch-
land so bekannt gewordene Schorlemmer
hielt in Creglingen eine von tiefer Mit-
menschlichkeit, Humor und etwas Schalk
im Nacken geprägte Ansprache. In freier
Rede mahnte er den Erhalt des so gefährde-
ten Lebensraumes an und nannte die Erde
eine verletzliche Haut der Erdkugel. „Ein-

Pfarrer Friedrich Schorlemmer sprach in der Creglinger Herrgottskirche

DieBöschung runter
Laudenbach. Vermutlich infolge Unacht-
samkeit kam ein 24-jähriger Golf-Fahrer
am Montag gegen 6 Uhr auf der Fahrt von
Laudenbach in Richtung Haagen von der
Landesstraße 1001 ab und fuhr die Bö-
schung hinunter. Nach etwa 40 Metern lan-
dete das Auto in einem Weidengelände. Am
Golf entstand ein Sachschaden von 600
Euro.

F-Jugendmannschaft trainiert
Oberbalbach. Die F-Junioren des SV Ober-
balbach beginnen am heutigen Mittwoch
wieder mit dem Training. Es sind alle Jun-
gen und Mädchen der Jahrgänge 1999/
2000/2001 willkommen. Sportkleidung
und Schuhe für die Turnhalle sind mitzu-
bringen. Beginn ist um 17.45 Uhr.

Anzeige


